
au Wöortern auftf se1en, &e doch he1 den Comparatıyen noch zZA1

beweılsen, zumal den Superlatıven 41S Bıldungssuffixe aufgestellt
werden.

204, oben spuckt der Kobold noch eiınmal eIwas 9885

höflich, indem usSs AD  , ein p{ macht Andere kleinere Ver-

gehen, weilche noch ziemlıch zahlreich SINd, mOge der genelgte
Leser ıhm verzeıhen, W1E auch meılne Recension aut gütıge Nachsicht

FECHNEL. P Kupert Keusch -

La Paleografia Artistica dı Monte GCasıno
VonNn O d er1510 Pıscıcellı Taegglı,: enedettino di Onte Casıno. (Jedes €& n

AA TYCS. Von den ö9  S Heften, AU! denen das (anze bestehen wırd, Sınd ereıts Hefte er-

schienen; das erstie 18  m  7  ( nd das vıerte 1m Marz des auienden Jahres Das “/‘
erscheıint .ın der Lıthographie VO'  . onte Gasıno.)

Dieses Prachtwerk, dessen bısher erschienenen VoNnNn A
schrıiften und Journalen der verschiedensten Farbe und (Geistesrich-
tung, /Ö der Nucova Antologıa, 103881 Archivio S£fOT1CO A Fiırenze,
VOIN der Societä OIMNana c stOT1A patrıa, VO (0rnale SfOT1CO c Na-
polı, 11 der Revue hıstor1que ‚© IBi Parıs, VOINL WKantulla, Pungolo,
KRaftaello 88 sehr gelobt und als eInNe lıterarısche Erscheimmung
VON höchster Bedeutung bezeichnet wurden, erweıst sıch owochl für
das Priyatstudium als auch für palaeographıische Chulen qls Öchst
nützlıch und bietet nach chesen beıden Seiten hın ein 9a VOrZUg-
ıches Materı1al dar er den WEeC und Plan des Werkes gıbt der
Verfasser heıls In einer besonderen _Ankündigung theıls ın der VOr-

Es ist hıer 18588!rede Auifschluss, welche den Ilustrationen vorangeht.
eher der OLE auf cdı1esen eiınleitenden Lext ELiwAS näher einzugehen,

als. derselbe u1nSs nıcht 0SSS mıt dem Entstehen und dem (range des
Nerkes bekannt macht, sondern zugle1ic Alen,; O  Kar, sıch mi1t dem
Handschriftenstudium befassen, vıel Interessantes darbietet.

Nachdem der Verfasser zunächst auf den Reichthum aln

Handschriften aqutmerksam gemacht, welchen Italıen auch jetzt noch
besitzt, TYTOTZ all der Miıssgeschicke, weiche über dıe Bıbhotheken SC-
kommen, und nachdem C auf e hohe Bedeutung hingewılesen, weiche
dıeselben {ür Kunst und Wiıssenschaft aben, bemerlgt CT, W1Ee alle diese
chätze 1r Sal 1ele unzugänglıch sınd, weıl S1E die Schriftzüge,
Zeichen und Abkürzungen cder Manuscripte nıcht kennen. Um sich

gründlich und allseıtig damıt bekannt Zu machen, 65 EINES
57 D
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den ıllustrirten el der Manuscrıipte beschränkt und
daran nachzuweilsen, W1e cdie Zeichen- undch ur Aufgabe gESELTZL,

rkunst sıch allmählıg entwıckelt und Gl1otto, Cimabue und

gelı den Weg gebahnt hat ; 11 erlauie jedoch hatte sıch ent-

schlossen, sıch eıtere (‚renzen stecken, das 1STE m1t der einfachen
Paläographie begınnen und VO  _ cheser ur Geschichte der Kunst

zugehen.
Das Werk zeria sonach ©1 AHeNGS, deren erster (Paleo:

grafia artıstica) VOILL der Paläographie 11 eigentlichen Sınne handelt,
as 1st VON den Formen der Buchstaben, den allgemeınen Regeln

bkürzungen und VO  D} den colorırten Buchstaben. Hıerauf folgen
A Seiten&  us Manuscrıipten, dıe eınerselts als Muster dienen, 18088|

aufgestellten Regeln nachweısen ZAU können und andererseits
Yad Leseübungen bıeten, A möglıc. ZUuU machen, cdıe alte-

andschriften ohne Hılfe C1NCS Liehrers fertig weglesen ZAU könne
an : und für sıch schwıerige Studıum noch mehr Zzu

ter glaubte der Vertasser mi1t der deuthlichsten un leichtesten,
m1t der sogenannten lıturgıschen chrıft antangen mussen

m von cheser allmählig ZUX schwierigsten aufzusteigen.
n Vor dem Heite, welches cdıie genannte Schrif

em rkt der Verfasser, dass 1eselbe ZWA; nach CI

schen nıcht verschieden, alleın nach C1N anderen
solche Abweıchungen ZC1I9C, dass sıch bewogen finde

el besonders R behandeln. Dıiıe Chorbücher, welche dihalten, alle grösstem Formate, sınd hıe Psalterien,
honarıenund Gradualıen und ähnlıche, cıe 1a indess mıt denBre

c sale und anderenhıturgıschen Büchern nıcht verwechsel
Dieselben sınd 1300 un! 500 geschrieben und schlıessen C Pe
de Handschriften AT  = er Periode der gedruc n Büch AT

machen. Derun 1SC Leser ırd dem Verfasser Lob u

JN nerkennung nıcht vorenthalten können, dass erseibe SOWO

sehu des vorausgehenden Textes als hinsichtlich der16 chr mO
ogra hırten Tafeln, welche auf denselben folgen und de

Genauigkeit ausgeführt sınd, seiner Aufgabe 1ın glänz
Dıe Ilustrationen sınd alle ohnEISC cht geworden ist

na me z  ü Kn auch derDrucdem Ver SSCT selbst gezeichnet,
erselben VON geleıtet 1ST WerGelegenheit hat
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über welches verfügt, und cdıie Bıldungsstufe, auf welcher asselbe
steht, kennen Dr lernen, sıch wahrhaft wundern, WI1ıe der \ etr:
fasser mM1t derartıgen Kräften eın olches Werk ZUT Ausführung bringen
konnte

In der Eınleitung /ABOR longobardo-casınensischen CTE wırd
vorerst bemerkt, dass 1eselbe desswegen uınd mı1t Recht
worden, e1l S1Ee In Monte Casıno hre wahre Kunstform erhalten und
Ur grössten Blüthe gelangt, und weıl s1e uch In allen anderen VvOon

dem Erzstifte abhängıgen Klöstern vorherrschend 1m eDTAaHG
Man hıess C1e chriıft auch Cie beneventanısche, eı1l S1Ee vorzüglıch
1M Herzogthume Benevent 1 EeDTAauUC WaLrL, oder auch che an
rısche, eine Benennung, lıe S1Ee wohl ihrer fremdartıgen Form und der
Schwierigkeıt des esens verdankte. Der Vertfasser scheıdet cheselhbe

[928!sodann in eıne tachygraphische und iın e1lne kallıgraphische auS ,
der erstern gıbt folgende dreı Muster : das 1ıplom Griımoalds, Her-
Z095 VON Bbenevent, re OE e Urkunde Arnigerts und einen
Brief des es Desiderius später aps unter dem Name Vıctor IIL.)
AL Peter Damıanus. IDıe Zeit, während welcher che longobardo-cası-
nensıische ennn EL Anwendung kam, umfasst über_ fünf Jahrhunderte
und ZeTi2 ın dreı Perioden. Iıe EeYTSTtTEe Perıode reicht VOIN 715
bıs Q15, welcher cie Clodıces VO  — kleinem Kormate und VO  — kleiner
viereckiger oder fast viereckıger und wen1g regelmässıger chrift AIl

gehören. Dieselben tragen noch einıge andere Unterscheidungszeichen,
auf cie WIT hıer nıcht näher eingehen können. DiIie 7ı W LT Ta d
umtasst cie eıt 4S O5 hıs 1OGET. 1n welcher sıch 1ın SrTOSSCI
kallıgraphischer Fortschriutt bemerklich macht Die uch  +ahben zeigen
eiıne regelmässıge und CONstante Horm ; cheselhen sınd abgerundet und

Die W örter sSiınd hbessergroösser qls ıIn der vorhergehenden Periode.
einander getrennt und dıe ubrıken gleichfalls mı1t 1OngO-

bardıschen Buchstaben geschrieben. Was ndlhlıch das HKormat dieser
Handschriften betrifft, ' ist asselbe groösser und rechtwinkelig. In
dieser Periode gelangte dıie longobardısche chrift durch Abt Desıde-
1UuUSs zZUu iıhrer höchsten Vollendung und geht ach ıhm, Ww1e ces
Oft uf dem Gebhiete der Kunst ZUu geschehen püiegt, Hre eDer-
ladung der OoOrm mıt raschem Schritte ıhrem Verfall Die
dr Lt C VOI 08 d er Zg weıst olgende charakterıstische
Züge auf dıe ınuskel, d1€e früher abgerundet und zierlich, ırd WwINn-
elıg, hart und immer kleiner. Dıie Majuskel erhält u STOSSCH Schmuck
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un ırd allmählıg unförmlıch und plump Dıie SJrTOSSCH Inıtıalen VEr

heren iıhren rEesSEeIzten ernNnstien Charakter und AA TEW155C65 1111-

gebundenes und stark 111 /Zierereı fallendes Wesen, weiches indess de1

Anmuth nıcht entbehrt; die Handschriften cdieser Periode tragen ZA1

agcCch ıhrer Stirne geschrieben, dass dıe Kallıgraphen keine qandere

Regel mehr kannten als e ihrer reichbegabten Phantasıe.

Nachdem de1 Verfasser den Charakter jeder einzelnen Periode
bezeichnet pricht GE dann 1111 FEınzelnen VO  ; den verschıiedenen KOr-

IMEeN der Buchstaben un ihrer verschıedenen Karbe VOIL den

UrzungS- und Interpunetionszeichen VO den Majuskeln den / @]

chen cdıe der Mınıjaturmalereıi CHICIH Fortschrıtt ekunden; ferner
VO1 cden E SE InıtıalenVO1L den Verbindungen der Buchstaben

VO  S den Monogrammen, den Karben und der Colorırung, VO  ‚u der
inwıefern qMhe casınensıische CNrı auf Origialıtät AnspruchKrage

machen kann oder 11UT Nachahmung 1SE On den Berührungspunkten
MIT den inländıschen Codıces VOIl den orj1entalıschen beziehungs-

alsGISsSe byzantınıschen Eınflüssen dıie UL wahrscheinlıischer
direecte Bezıiehungen zwıschen Monte 24SINO und Constantmopel AaUuSs

eıt geschichtlich feststehen !Jer V erfasser führt a IS eleg den

Mönch eo A} der unter der Kegjıerung des es VLansoO

(986—096) Reise nach dem heil Lande und Constantınopel
machte un nach GE C Zuerst Abt VO  z I1ıberatore della

Majella wurde und dann qals Abt I Monte Casıno (1022) theıls an
theıls VONn SC  ( Mönchenschrıften O Constantinopel kommen,

nach dem OTD1LIde derselben H116 schreıben hess 111 denen C111} OFf:
Vonschritt ııntier Dyzantınıschem Kınflusse nıcht ZAL verkennen 1St

OAL11Z besonderer Bedeutung 1SE che 'Thatsache dass auch der
Onte (Zasıno 1111 ANlvememen und den Aufschwung der Künste
insbesondere hochverchente Desıiderius Sendung nach (Son:

stantınopel erhalten un dort CINZISC eıt zugebracht hat

Was dıe Zahl der longobardo casınensiıschen Handschrıftten he-
trıit che 111 dem Hirzstitte aufbewahrt werden S beträgt 1eselibe P
[ d)iese Codices bılden nıcht OSS den Hauptreichthum sondern auch
che Haupteigenthümlichkeit de1 Bıbhiothek VO Monte (Casıno

Aut den einleıitenden nd erklärenden 1L ext der Vorrede folot
de1 Schlüsse ZUT Krklärung der beigegebenen 54 Tafeln, das dıie
qals Muster gewählten [)Documente L11 vrewöhnlhlicher Druckschriufi 111 wel-



167 —

cher das Bemerkenswerte und KEıgenthümliche Cles Originals durch Sperr-
schrift hervorgehoben ist.

Von welcher Seıte immer das besprochene Pracfit- und
Kunstwerk betrachten INAaS, wırd finden, dass dasselbe eine SAalız
vorzügliche Leıistung 1St, dıie, W1Ee cıe Z eitschrift „Raffaehlo= ın ıhrer
Recensıion Sagt, VON dem Besten, Frankreich oder England Jje uf
cAhesem Gebilete hervorgebracht, nıcht übertroffen wırd, eine Leıstung,
Cıe nach „< Napolı“ nıcht OSS dem Veerfaeees sondern auch dem
an hre macht und fügen WITr be1 auch dem SanNzZcCh en Es
wurde dem Werke auch auf der Ausstellung In Parıs und Wıen da-
HIC c1e verdiente Anerkennung AB SE dass s dhıe goldene Me:
daılle qls Preis erhielt.

Urc den °BeXt welcher den einzelnen Heften als Kınlage
Ccıent, hat das Werk nıcht OSS VON dem artıstıschen sondern auch

dem wıssenschaftlichen Standpunkte AUS den höchsten Wert SO
bleibt 1U ZU wünschen, dass asselhe e1Ine recht SrOSSC Verbreıtung
finden mÖge, 1ın Wunsch.,. der noch eher berechtigt ıSt, I
gröSsser einerseılts dıe DIeET, welche iın solches Unternehmen dem
Stifte auferlegt und Je geringer andererseıts dıe Miıttel sınd, über
die letzteres nach seineTtr Aufhebung 7AW verfügen hat

Heınrıch \ 7i Kıckenbach.,

1€e Socialpolitik der Kirche.
Geschichte der SsSoc1alen Entwicklung 1im christliıchen Aben:!  ande VON ALlb r{iUus.

Regensburg, Pustet. S11 nd 710 . Preis 6

enr qls irgend eine andere Eeıt wI1irdc che Gregenwart durch die
soclalen Fragen ıIn stetiger Bewegung und Aufregung erhalten. In

Volksyersammlungen unı Parlamenten, 111 den polıtischen Tagesblät-
tern W1Iie ın Fachschriften, iın zahlreichen Brochüren und WI1S-
senschaftlıchen Werken werden über die Unhaltbarkeı UNSeCeTET gesell-
schaftlıchen Zustände bıttere Klagen getühr uınd verschiedene ıttel
FALT- Heılung 158 soclal-politischen Misere In Vorschlag gebracht.
Man lese Cdas zweıbändige Werk Er Mayer:: „JET
Kmancipationskampf des vıerten Standes“ und l]1311- wırd ine enge
VO  wr KRecepten nden, durch deren Anwendung che sıch selhst
nennenden „Erlöser des Mannes“ allem socı1alen Elende ın
Ende machen können lauben.

Man denke 200l dıe verschiedenen (+enossenschaften und ( 762
werksvereine und 2081 che mannıgfaltigen sonstigen Veranstaltungen des


